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CERTIFICATE 


I, Kenneth, Н.М. Duke, Major, British Army, of the British War 
Crimes Executive (European Section), hereby certify that the attached 
document, consisting of eleven photestated pages and entitled 
"Aufzeichnung uber die Unterredung zwischen dem Fuhrer und dem 
ungarischen Reichsverweser Horthy in Schloss Klessheim am 17 April 
1945 vormittags", dated 18 April, 193, is a true copy of a document 
which the British Foreign Office delivered to me in my above capacity 
in the usual course of official business » as а photostatic copy taken 
from a microfilm found in German archives, records and files captured 
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| 2 Я 27 ў /43 
Geheime Reichsjache 
"іс Unterrecuna ODER бөл Führer u 

‚ uncerischen Neichsverweser · or thy іп oe lo 
.lessheir am 17.April 1943 vormittacs. 


Die Unterhaltung, die mehr im Konversationston rc- 
führt wurde, begann mit einigen Erläuterunnen ces F'ih- 
rers über die Luftancriffe, die dic Enclancer іп der 
vergangenen Nacht auf deutsches Gebiet ausgeführt hat- 
ten und іп deren Verlauf auch in der Gegend von 5212760) 
zwei deutlich hörbare englische Flugzeuge aufgetaucht 
wären und Fliegeralarm verursacht hätten. Der Führer 
teilte Horthy mit, daß bisher 51 englische Flugzeuge 
abgeschossen worden seien, unc machte d ann einige all- 
gemeine Ausführungen zur englischen Luftangriffstaktik. 
Es seien Dokumente aufgefunden worden, in denen z.B. 
hinsichtlich eines Angriffs auf Frankfurt den enolischm 
Piloten erklärt wurde, daß kein besonderer Wert auf 
industrielle Kriegsziele gelagt werde und. daß die Bom- 
ben ruhig auf die Hohnviertel abgeworfen werden könnten 
In englischen Fliegerkreisen wiirde пепеп Сеглгіісе \uffes 


sunoen Protest erhoben, Jie innriffr selbst ir: 
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störend, aher oänzlieh belanglos. іс Verluste, Fir rrn 
einden durch Abschuß bei Luftangriffen entstiinden,srior 
personel! höher zu bewerten als die normalen Verluste hei 
anderen Kriegsoperationen, da bei Luftkämpfen stets cic 
Tapfersten und Mutigsten den Tod fänden, während in dieser 
!insicht bei den Känpfen zu Lande oder zur See der Verlust 
mehr ein Durchschnitt zwischen Tapferen und weniger Tapfe- 
ren sei. Deutschland würde im übrigen mit seinen Gegen- 
angriffen warten, bis seine neuen Flugzeugmodetle, dis 
allen anderen Maschinen weit überlegen seien, in größerer 
Zahl zur Verfügung stünden und würde sieh innerhalb von 
2-3 Monaten so wehren können, daß die Engländer dann nicht 
mehr viel ausrichten könnten. 
е Zum Durchhaltén derartiger Belastungsproben sei eine 
einheitliche Front im Innern unentbehrlich. Außerden wir 
den gegen asoziale Elemente, wie Diebe, Saboteure unc he- 
sonders gegen Verbrechen, die während der Verdunke lune 
vorkämen, drakonische Maßnahmen ergriffen. Іп Deutschlanr! 
wirden alle diese Verbrechen rucksichtslos mit dem Tae 


'estraft. Jas Ergebnis sei, caf bei Luftannriffen піс? 
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zehr gestohlen winde。lm iibrigen würden die Yorphpechon z 

°S > von ausländischen Arbeitern hegangen, - “orthy heuer - 
te dazu, daf auch in Ungarn sehr energische iiafnahnen сесег 
derartige Dinge getroffen seien, daß aber nerkwiirdigerweise 
diese Art Verbrechen in Ungarn immer noch nicht zurtickoecen- 
gen wäreg,- Der Führer ereidertdiazu, man müsse sich sehr 
vorsehen, daß die asszialen Elemente der Regierung nicht 


über den Kopf wüchsen, wie dies im Weltkrieg geschehen sei. 


Dann s ei nichts mehr zu machen, Dasals habe пап е ben das 


Verbrechergesindel zu nachsichtig behandelt, sodaß die ou- 
ten Elewente ап der Front fielen, die schlechten aber erhal- 
ten wurden und sich das Übergewicht immer mehr zu ihren 


Gunsten verschob. 
| Der Führer beschrieb sodann Horthy die deutschen Ratio- 


nierungsmaßnahmen, die in voller Ordnung durchgeführt wir- 

den. Es gäbe in Deutschland keinen schwarzen Markt, une die 
| Bauern lieferten willig dic für sie festgesetzten Juoten ah, 
| Von Erzeugnissen, die sie Uber diese Quoten hinaus der "e. 

gierung zur Verfügung stellten, würden ihnen e rhenlich 


re Preise von den Renierunnsstellen, zum Teil sanap sas 
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onnelte hezahlt, sodaß auch für dir Bauern eine |ärlir 
'estünde, auf diese eise zu Geld zu kommen.- Horthy Fort - 
te dazu, daß diese Probleme für Uncarns-ehr schwieric scicr. 
cr habe bisher des schwarzen Marktes nicht Kerr werden kön- 
nen.- Der Führer erwiderte, daß daran die Juden schuld sni- 
в" die auch im Weltkrieg das Hans LED пев ihrer 
Haupttätigkeitsgebiete betrachtet hätten, пепаш so wie 

jetzt in England Verurteilungen wegen Rationierungsvergehen 
und dergleichen hauptsächlich Juden beträfen. - Auf die Se- 
cenfrage Horthys, was er denn mit den Juden machen solle, 
nachdem er ihnen so ziemlich alle Lebensmöclichkeiten ent- 
zogen habe - erschlagen könne er sie doch nicht - erklärte 
der КАМ, дав die Juden entweder vernichtet oder in Konzen- 
trationslager gebracht werden müßten. Eine andere hönlichkrit 
gäbe es nicht.- Auf die Bemerkung Horthys, daß Deutschloan’ 
es in dieser Hinsicht leichter habe, d2 es nicht so viele 
Juden besessen habe, gab der Führer Zahlen an, aus denen сі 
außerordentlich starke Verjudung cevisser Berufe EN 


Horthy erwiderte, daß er das саг nicht gewußt habr, 
Im Anschluß hieran kam der Führer auf die Stadt тп ст 
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24 sprechen, die 4LC Jahre lano keine Judenh еі зіс: cecul е: 
h tte, während Fürth сіе Juden hei sich aufoenomnen hv tic. 
jas Ergebnis sei eine große Blüte NUrnbergs urd ein volliver 
\iedergang Fürths gewesen. Die Juden hätten eben nicht cin- 
mal einen organisatorischen tert. Entgegen den Befürchtun- 
деп, die er (der Führer)auch wiederholt in Deutschland zu 
hören bekommen habe, ginge alles auch ohne die Juden seinen 
Gangmeiter. Wo die Juden sich selbst überlassen wären, wie 
 2.B.in Polen, herrsche grausamstes Elend und Verkommenheit. 
Sie seien eben reine Parasiten. Mit diesen Zuständen habe 
man in Polen gründlich aufgeräunt. Wenn die Juden dort nicht 
arbeiten wollten, würden sie erschossen. Henn sie nicht ar- 
beiten könnt,en, müßten sie verkommen. Sie wären wie Tuber- 
kelbazillen zu behandeln, ап denen sich ein gesunder Körper 
anstecken könne. Das wäre nicht grausam, wenn man bedenke, 
daß sogar unschuldige Naturgeschöpfe wie Hasen und Rehe oe- 
‚ t6tét werden müßten, damit kein Schaden е ntstehe, ‘eshalt 
sollte man dia Bestien, die uns den Bolschewismus hrinoen 
wollten, mehr schonen? Völker, die sich der убеп nicht 


vehen, verkämen. Eins der heriihmtesten jeisniele (ir 
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з Absinken ces einst so stolzen Volkes, “rr een, Сі 
бізі als Armenier ein КІЗуісһез Dasein führten. | 
Zu Erziehungsfragen übergehend, henerkte "ar “ihrer ‚to 
er in Deutschland eine führende Gesellschaftsschicht habe,ven ! 
“er man nicht erwarten könnte, daß sie ihre Kinder Handwerker 
| und Arbeiter verden 1086.01 ee ir 
| führende Stellungen hineinzubringen, Dor Nationalsozialisnus 
nehme sich jedoch vor allem der Kinder aus der nroßen Masse 
an, für die sich bisher nur die katholische Kirche zur Ver jiin- 
gung ihrer Priesterschaft interessiert habe, Die Fürsorge, die 
беп talentierten Kindern im heutigen Deutschland zuteil werde, 
ermöglichees: Ihnen, in dës von den Juden freigemachten Stellen 
& | einzuriicken, während früher Kinder des deutschen Bürgertuns 
P nach Absolvierung ihres Studiums wegen der Überfullurg dar Be- 
| rufe wit Judenlie einfachste Handwerkertätigkeit ausüben ту: іт, 
In Ermiderung auf diese Ausflihrungen schilderte Horthy 
das ungarische Ausbildungswesen fiir zukünftige Beante.- "er 
ihrer unterrichtete ihn darauf in einzelnen Uber das пее е 
rziehungswesen, das sich auf den Crundofeilern schule ur 


i*lerjuoen“ aufbaue und ther die Nanolas un Arolf me. 
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chulen, die es іп jeden Gau сабе und ir "епеп ceive > 
suchte Jugend eine hesonders gute körperliche, resel!-- 
liche und wissenschaftliche Erziehunn genösse, um site” 
Cffiziere oder Beamte oder in der Partei dem Vaterland zu 
dienen, in den Ordensburgen gipfele, wo die spätere Führrr- 
generation einer harten aber hervorragendnErziehung unter- 
worfen würde. 

Im Anschluß daran mußte sich der Führer zur Lagebespre- 
chung begeben, während der RAM noch mit Horty zusammenhlieh 
und thn Uber die іп der ersten Besprechung vorgebrachten 
Шама бел өйте zusuunentassende: schriftliche Darstel- 
lung Gëtt. Er Өте dabei noch eihmal, daß es sich 
us Кете Agentenneldungen handele, sondern um aufgefangene 
dechiffrierte Тегене frender’ Hi sei опел oder um (гісіпгі- 
materiat, d as auf Sonderwegen іп die Hand des Auswirticen 
Ants gelangt sei. Zun Beginn zeigte der RAM dem Reichsverwe- 
ser einige Entzifferungen von Originaltelegranmen unc las itm 
Stellen абме anderen vor, Dabei kam auch die Sprache auf 
Ullein Кеуіску, Der Reichsverwesen gab zu, daß auch i'm “Deir 


Revicky in einem etwas zweifelhaften Lichte erscheinn vr 
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сп persönlich nicht möge, Ancererseits setzie sic 
eichsverweser, wie am Vortage, sehr stark fiir 1а11ау гї 
:r bezeichnete es als absolut undenkbar, даб dieser ir- 
cend etwas önternähne, was nicht im Einklang mit seiner | 


(Hortbys) politischer Linie stünde. Gerade weil er Kal- 


lay als Ehrensann kenne undfihn schon immer sehr geschätzt 
habe, habe er ihn auf diesen Posten berufen. Er könne sich 
auch nicht vorstellen, daß the Kalay irgend etwas ver- 
schwiegen habe, da er (Horthy) die ganze Zeit Uber in Bu- A 
dapest goveson setund:Kabley the regelmäßig Vortrag ge- - 


halten-habe. Tretzden өдіс. der Reichsverweser zugeben, 
daß er. rumm der міт Kal Lays ep dite Türken nichts 
gewußt habe. 

“An Hand. des. аёни Tolegrannmaterials stell- 
te der RAM noeh. etanal fest, daß Kallay auf die Anregung 
der Türken, einen Balkanbund zu schaffen, allzu bereit- 
will4g.eingegangen sei, obwohl er gewußt habe, daß diese 
Anregung letzten Endes von England, d.h.dem Erzfeind 
Deutschlands und seiner Verbündeten, auegegangen sei. Er . 


. sich 
habe, wie/aus den Telegramm ergebe, Professor Szent- 
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roy nace der Türkei entsandt, un in ciesen neeleccn- 

eitcn сіе -ühlune aufzu ейтеп. бет Yernehnen nach sol! 
cr ггоіеззог sogar eine “citere "eise dorthin untrpneh- 
nen. Unter hinweis auf die viorte ces Führers in der ersten 
ünterreduro betonte der RAM, daß durch derartige Kniffe 
keine Lösung des jetzigen deltkonflikts zu erzielen sei, 
sondern daß die Entscheidung lediglich auf militärischen 
Gebiet fallen könne, Ein Verfahren, wie das wn Kallay 
gebilligte, würde, wie der Führer dies bereits ausgeführt 
habe, von der Gegenseite nur als Schwäche ausgelegt urd 
als Ermutigung aufgefaßt werden, einzelne Bundesgenossen 
aus dem Verband des Dreierpakts hérausz-ubrechen. Dies 
sei für die Feinde die einzige Siegeshoffnung, da sie 
militärisch niemals den Krieg gewinnen könnten. 

Daß bei derartigen diplomatischen Nantvern nichts 
herauskommen könne, zeige sich auch daran, daß nach den 
vorliegenden Telegrammmaterial der englische Botschafter 
in Ankara erklärt habe, дар er mit den Ungarn keinerlei 


Fiihlung aufnehmen wirde une dat andere ungarische Vertre-， 
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or, Тіс Ännäherungsversuche machen Yiirden，ehcnsc к 
»chandelt werden sollten, denn Ungarn sei als :ein' 


zu betrachten. 


Der КАН stellte sodann an iiand des vorliegenden :a:°- 
rials noch einmal den Gang der Ereignisse in cer Апое1е- 
genheit des türkischen Vorschlags zur Bildung eines gecen 
die Sowjets gerichteten Balkanbundes fest . Die Anregung 
sei von Churchill auf der Konferenz von Adana gemacht wor- 
den an! sei von den Türken angesichts des damals noch im 
Gange befindlichen Vormarsches der Russen positiv aufge- 
nowwen worden. Die Ungarn hätten von der türkischen Ini- 
tiative Mitteilung gemacht, hätten aber trotz der Bitte 
der Reichsregierung, ihre Stellungnahme zunächst noch auf- 
auschteben und die Erwägungen Berlins darüber abzuwarten, 
doch ‘sofort thre Zustimmung zu der Angelegenheit erklärt. 
Diese зеі jedoch in eihem Augenblick erfolgt, als dic Tür- 
ken ihrerseits infolge des Vordringens der deutschen Ge- 
genoffensive und des Zurlickdrängens dor Russen um 201 kn 
bei Charkow das Interesse an der ganzen Angelegenheit ver- 


oren hätten, sodaß sich die Unnarn infoloe ihrer ‘hor 


F4 0112 





e ` VIE 


а Яў сё 
ilten Zustimaung іп einer reichlich neinlichen 1 
hefunden hätten, 

Der Peichsverweser zeigte sich iiber diese orc nr‘ 
zumeist uninformiert. Nach seiner Version habe der tir- 
kische Außenminister lediglich bei Churchill angereot, 
daß auch Ungarn and em geplanten Balkanbund teilnehmen 
solle, um die Reaktion Churchills auf diesen Vorschlag 
festzustellen. Churchill habe überhaupt nicht geantwor- 


tet. 
Als der RAM erneut abschließend feststellte, dal man 


den jetzigen Konflikt nicht durch diplomatische Kniffe 
lösen könnte, ergi dert Horthy, daf er sich dessen nicht 
so sicher sei, kam allerdings nicht mehr zur Begründung 
dieser Ansicht, da er in diesem Augenblick von Staats- 
sekretär Meissner zur Teilnahme ander militärischen 
Lagebesprechung abgeholt wurde, 


Salzburg, den 18.April 1943 


(Schmidt) 
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